Tagesbuch


Den Erste August


Neunzehnhundertsiebenundneunzig





Hallo, und guten Abend, Ich, weil ich heut nit nur ein Bier trank, sondern auch daß ich weit fuhr, mich heiter fühle.  Ich lächele besser.  Arbeit sah sich mir gut aus, außer daß ich für nächste Woche keine frühmorgen Arbeitschichten habe, habe ich keine Beklagungen, eigentlich hatte ich Spaß, ja, ja, morbid und grausam, doch mußte ich die kleine Mücke, sie sich in der Küche neuerdings gedeihen, durch Insektizid töten.  Weis, daß es mir sehr leid tat.  





Heutfröher auch, ehe ihch in die Arbeit mit meinem Rad um das Geld, sodaß ich an der Schule gut ernährt sein werde, das Romanchen von Hemingway festgelesen, seine Ideen über Natur sind fast von anderen Autor ungleicht.  Wie man sich immer gegen die nichtvorausdangenden Kräften Natur strebt, um selber essen, seine Familie ernähren, Vergnügung finden, ist immer der Kampf uns allen.  Ironisch, traurig, und gefühlvoll, brachte Hemingway das Kenntnis, Gewissen, und Stärke einer alten sondern nicht gestorbenen Mann, der immer auf dem See zum Leben gewesen ist, mit kleinen Freunden, ein Jungend seine Art unterrichten, vor.  Genoß ich sehr das berühmte Werk, und freue ich mich auf es später meines einzige Lebens wiederzulesen.  





Ich bin tod, meine Redegewandheit verließ sich von mir vor langer Zeit, und einschlaffen, nechdem ich esse, muß I.





Tschus.





Übrigens, meine Sätze sind für Kinder!!




















